
 
Rationales und emotionales Wissen genügt nicht / In vernetzten Strukturen ist intuitive Intelligenz gefragt

Auf traumhaften Lösungspfaden
Mit Dream-Guidance hilft 
Birgitt Morrien verborgene 
Kreativität aus den Träu-
men wieder zu beleben. 
HORlZONT: Managing by 
Dreaming, kann es das in unserer 
immer komplizierter werdenden 
Welt wirklich sein? 

Birgitt Morrien: Nicht wirklich, 
aber mit Management by Dream-
Guidance kommen wir der Sache 
schon näher. 

Verraten Sie mir, wie? 

Morrien: Die Komplexität der 
Fragen; mit denen wir augen-
blicklich zu tun haben, ist so 
umfassend, dass rein kognitiv 
ausgerichtete Antwortstrukturen 
dem nicht mehr gerecht werden 
können. Deshalb favorisiere ich 
ein Medium oder eine Wahrneh-
mungsoption wie den Traum, der 
– und das ist wissenschaftlich 
nachgewiesen – gegenüber dem 
so genannten Wachzustand eine 
viermal größere Gehirnaktivität 
als Ressource bindet. 

Was folgt daraus? 

Morrien: Das 
heißt, die Nach-
richten oder die 
Interpretationen 
von Wirklichkeit, 
die über diese 
Wahr-
nehmungsoption 
abgerufen werden, 
bieten sehr viel 
mehr Perspektiven 
auf. Diese Botschaften kommen 
allerdings nicht linear 
daherspaziert, sondern mehr oder 
wenig verschlüsselt. Es bedarf 
deshalb viel Aufmerksamkeit und 
Bereitschaft, sich mit Symbolen 
oder Chiffren ausei-
nanderzusetzen, um dahinter die 
Nachricht oder den Hinweis auf 

eine Lösung – für welche Frage 
auch immer – freizulegen. 

Und welche konkreten Zuwächse 
an Erkenntnis können .Sie jenen 
versprechen, die sich auf das 
Dechiffrieren von Traumsymbo-
len einlassen? 

Morrien: Ein 
bekanntes klassi-
sches Beispiel 
lieferte der Che-
miker Friedrich 
Kekule von Stra-
donitz. Die Ent-
deckung des 
Benzolrings 
gelang ihm quasi 
im Traum – na-
türlich erst, 
nachdem er um-
fangreiche Vor-
arbeiten dazu 
geleistet hatte. 
Weil er einem 
Traum Aufmerksamkeit schenkte, 
in dem sich eine Reihe tanzender 
Menschen unwillkürlich zum 
Kreis schloss. Ein anderes 
Beispiel lieferte der Berliner 
Ägyptologe Heinrich Brugsch-

Pascha, der bei der Entzifferung 
der Hieroglyphen ganz systema-
tisch auf seine Traumphantasien 
zurückgegriffen hatte. 

Wie können heutige, ganz normal 
arbeitende Menschen dem Träu-
men auf die Sprünge helfen, um 
Lösungen für die Probleme unse-
rer Zeit zu finden? 

Morrien: Dazu ist im Rahmen 
des Dream-Coachings in der 
Regel der Wachtraum das ange-
zeigte Medium. Er ähnelt dem 
Tiefschlaftraum, indem dabei die 
gleichen Gehirnressourcen ange-
zapft werden. 

Und das ist 
wirklich 

effektiver als 
bloßes 

Nachdenken? 

Morrien: Ja, 
weil jenseits des 

kontrollierten 
Wachbewusstse
ins das Denken 
in. einer 

qualitativ 
anderen Form 
geschieht. Im 

eigentlichen 
Sinne ist es kein 
Denken, das ja 

für kognitive Lösungen steht. Im 
Träumen nähern wir uns den 
Problemen auf anderen Pfaden, 
die in keiner Weise begrenzt sind. 
Es ist meiner Meinung nach an 
der Zeit, dass neben dem Im-
perativ "Denk' mal drüber nach!" 
in stärkerem Maße die Anregung 
zum "Beträumen" eines Problems 
erfolgen sollte. Um dieses Mehr 
an Know-how – das sich aller-
dings verschlüsselt offenbart – 
auch abrufen zu können. 

Und welche Erklärung gibt es für 
dieses Mehr an Know-how? 

Morrien: Zum Beispiel die Prin-
zipien der Quantenphysik. Was in 
Bezug auf Traumdeutung man-
chem noch als Spinnerei erschei-
nen mag, folgt naturwissen-
schaftlichen Mustern. Quanten-
wellen bewegen sich in der Zeit 
sowohl rückwärts wie vorwärts. 
Nach dem Physik-Nobelpreisträ-
ger Richard Feynmann können 
alle beliebigen Ereignisse - 
gleichgültig wie weit sie vonein-
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>> In Träumen nähern 
wir uns Problemen auf 
unbegrenzten Wegen. << 

 



ander entfernt sind oder ob sie 
durch ein physikalisches Signal 
verbunden sind - korreliert wer-
den. 

Ich fürchte, das übersteigt meinen 
Horizont. 

Morrien: Trotzdem agieren auch 
Sie im Traum - befreit von New-
tons Trägheitsgesetz - genauso 
raum- und zeitübergreifend. 
Diese Phänomene hauen in der 
Physik niemanden mehr vom 
Hocker. Wenn sie allerdings auf 
geisteswissenschaftliche Prozesse 
übertragen werden, fangen wir 
an, uns über Dinge zu wundern, 
die in der Naturwissenschaft 
schon längst obsolet sind. 

Um auf Ihren Coaching-Alltag 
zurückzukommen: Wie bringen 
Sie Ihre Klienten zum effizienten 
Tagträumen? 

Morrien: Indem ich sie, wenn 
die Fragestellung das sinnvoll 
erscheinen lässt, auf eine mentale 
Tagtraum-Expedition führe. Da-
bei konzentrieren sich die Klien-
ten auf sich selbst und ich führe 
sie in vergangene Lebensjahre 
zurück. Dann beginnt mit der 
Erinnerung an erste wichtige 
Entscheidungen ein systemati-
scher Blick auf positiv bewältigte 
Veränderungen. Die aktuelle 
Entscheidung erscheint dadurch 
in einem größeren Rahmen. Das 
wirkt entlastend und bringt mit-
unter längst vergessene Bewälti-
gungsstrategien in die Erinnerung 
zurück. 

Wie kann solche Tagträumerei 
einem Manager im Arbeitsalltag 
helfen? 

Morrien: Dazu ein Beispiel aus 
der Beratungspraxis eines Kolle-
gen. Ein Manager träumte, dass 
er morgens auf dem Weg zur 
Arbeit über einen Friedhof gehen 
muss. Im Gespräch wurde dieses 
Bild interpretiert für Probleme im 
Unternehmen, die es allerdings zu 
jenem Zeitpunkt offensichtlich 
nicht gab. Da sich dieses Gefühl 
als so nachhaltig erwies, ent-
schloss sich der Mann das Unter-
nehmen zu wechseln. Ein Jahr 
später meldete sein ehemaliger 
Arbeitgeber Konkurs an. 

Damit wollen Sie mir aber nicht 
beweisen, dass sich im Traum die 
Zukunft vorhersagen lässt? 

Morrien: Gewiss nicht. Aber das 
Beispiel zeigt sehr schön, wie 
über einen uns unbekannten 
Seismographen Informationen 
aufgenommen werden, die von 
den geläufigen Wahrnehmungs-
organen ausgespart bleiben. 
Wenn das bei Fragestellungen 
funktioniert, die konkret noch 
nicht angezeigt sind, lässt sich 
erahnen, welche Lösungschancen 
diese Methode bietet für bereits 
konkret gewordene Probleme. 

Was unterscheidet eine Prob-
lemlösung, die aus dem Dream-
Coaching erwachsen ist, von 
einer klassischen analytischen 
Vorgehensweise? 

Morrien: Kognitive Prozesse 
zapfen in der Regel nicht die 
Ressource der vernetzten Den-
kungsart an. Man bleibt in den 
linearen eins, zwei, drei Schritten. 
Alles was außerhalb der logi-
schen Abfolge liegt, wird nicht 
mehr registriert. . 

Dream-Guidance scheint eine 
sehr individualistische Methode 
zu sein, während im Arbeitsalltag 
häufig Teamprozesse entschei-
dend sind. Müsste man nicht-
ganze Gruppen gemeinsam träu-
men lassen? 

Morrien: Dream-Guidance wird 
bereits auch in Gruppen durchge-
führt. Nicht nur zu psychologi-
schen Hintergründen, sondern 
auch zu Fragestellungen, die 
beispielsweise für die Entwick-
lung neuer Produkte 'oder Mar-
ketingstrategien relevant sind. Es 
ist auch angezeigt für eher tech-
nokratisch ausgerichtete Füh-
rungsriegen. So biete ich etwa an 
der TÜV-Akademie Rheinland 
ein Seminar „Technologie-Trans-
fer“ an, in dem auch über Dream-
Coaching nach innovativen krea-
tiven Lösungsoptionen gesucht 
wird. 

Wo sehen Sie die Grenzen des 
DreamCoachings? 

Morrien: Zunächst will Dream-
Coaching Grenzen sprengen. Die 
Freudschen Grenzen, innerhalb 
derer Träume immer noch eher 
als ein medizinisches - bezie-
hungsweise im erweiterten Sinne 
als ein psychotherapeutisches - 
Phänomen gesehen werden. Das 
war nicht immer so. Bereits in der 
Antike holte man sich zur Len-
kung politischer Prozesse Anre-
gungen aus den Träumen. Im 
alten Ägypten wurde der Umgang 
mit der Ressource Traum an 
eigenen Fakultäten gelehrt. Ich 
würde begrüßen, wenn wir da 
wieder hinkämen und sich an 
deutschen Hochschulen Fachbe-
reiche wie Traumwissenschaft 
oder Traumphysik etablieren 
würden. 

Lassen Sie uns dann – statt auf 
Grenzen – in die Zukunft blicken: 
Welche Möglichkeiten sehen Sie 
für die moderne Traumdeutung? 

Morrien: Zu den Grenzen der 
Möglichkeiten von Dream-Coa-
ching lässt sich tatsächlich noch 
nichts sagen. Im Moment sind 
wir an dem Punkt, an dem ein 
verkümmerter Ansatz wieder 
erwächst. Wir sind erst im Beg-
riff, die Möglichkeiten seiner 
Anwendbarkeit zu erahnen. Des-
halb kommt auch die Frage nach 
der Zukunft von Dream-Coaching 
etwa der Aufforderung an einen 
Neandertaler gleich, sich darüber 
zu äußern, was er in Zukunft mit 
der Fähigkeit des Denkens anzu-
fangen gedenkt. 
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aus dem Profit und 
Nonprofitbereich Zu Ihren 
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